Niedersächsische Landesschulbehörde – Dez. 4 - Handbuch „Praktische Ausbildung an der BFS Ergotherapie“ 

Niedersächsische Landesschulbehörde, Dezernat 4 – 

Handbuch Praktische Ausbildung an der Berufsfachschule Ergotherapie

Februar 2016
Vorwort
zur überarbeiteten Fassung (2016)
Wir haben das Handbuch – Praktische Ausbildung an der BFS Ergotherapie in Bezug auf die Änderungen der 
V e r o r d n u n g über berufsbildende Schulen (BbS-VO), (23. Juni 2014) aktualisiert.

Christoph Dünnwald (DVE, ETOS Ergotherapieschule Osnabrück)
Sabine Unger (Fachberaterin der NLSchB, Regionalabteilung Braunschweig)

Februar 2016
Inhaltsverzeichnis

	1
	Einleitung


	4

	2
	Rechtliche und fachliche Grundlagen zur Durchführung der praktischen Ausbildung

2. 1     
Allgemeine Grundlagen der praktischen Ausbildung
2. 2

Grundlagen der praktischen Ausbildung an der BFS
Ergotherapie

2. 3

Voraussetzungen für den Beginn der praktischen Ausbildung

2. 4

 Leistungsbewertung

2. 5

Aufbewahrung von Schriftgut

2. 6

Vereinbarungen mit den Einrichtungen der praktischen  

Ausbildung

2. 6. 1

Vereinbarungen mit der Einrichtung der praktischen Ausbildung

2. 6. 2

Vereinbarungen mit der für die Ausbildung verantwortlichen Anleiterin oder dem verantwortlichen Anleiter 

 
	6
6
7
8
9
10
10
10
11


	3
	Strukturen und Rahmenbedingungen der praktischen Ausbildung

3. 1

Kriterien für die Auswahl der Einrichtungen der praktischen Ausbildung

3. 2

Kriterien für die zeitliche Planung der praktischen Ausbildung
3. 3

Empfehlungen für die Verteilung der Stunden der praktischen Ausbildung auf die Gesamtausbildung und in den einzelnen Schwerpunkten
3. 4

Einbeziehung der Einrichtungen der praktischen Ausbildung in die Planung


	11
11
12
12
13


	4
	 Ausbildungskonzept          


	14

	5
	Durchführung der praktischen Ausbildung
5. 1

Aufteilung der Verantwortungsbereiche 

5. 1. 1
Verantwortungsbereiche und Aufgaben der BFS-Ergotherapie und ihrer Lehrkräfte
5. 1. 2
Verantwortungsbereiche und Aufgaben der Anleiterinnen

und Anleiter der praktischen Ausbildung
5. 1. 3
Verantwortungsbereiche und Aufgaben der Schülerinnen und Schüler
5. 2

Arbeitszeiten der Schülerinnen und Schüler während der praktischen Ausbildung

5. 2. 1

Erfassung von Arbeits- und Fehlzeiten der Schülerinnen und Schüler

5. 2. 2

Regularien bei der Überschreitung der maximalen Fehlzeit


	14
14
15
16
17
19
19
20


	6
	Bewertung der praktischen Ausbildung 


	20

	
	Anhang
	


1  Einleitung

Die praktische Ausbildung in der BFS- Ergotherapie ist in den Dienstbesprechungen Ergotherapie 2009 und 2010 thematisiert worden. Hierbei sind unterschiedlich ausgeprägte Umsetzungen deutlich geworden.

Diese Tatsache war der Anlass eine Arbeitsgruppe mit der Erstellung eines Handbuches für die praktische Ausbildung an den BFS Ergotherapie zu beauftragen, das

· die praktische Ausbildung an den BFS´ en Ergotherapie in Niedersachsen auf einem schulfachlich einheitlichen Stand beschreibt.
· den Kolleginnen und Kollegen in den BFS- Ergotherapie als eine Handreichung, die die pädagogischen und rechtlichen Aspekte sowie Beispiele verschiedener Umsetzungen in einzelnen Schulen darstellt, dienen kann.

Von März 2011 – Februar 2012 arbeiteten folgende Kolleginnen und Kollegen in der „Arbeitsgruppe – Handbuch für die praktische Ausbildung an den Berufsfachschulen Ergotherapie“:

	Birgit Altenbernd-Jäger


	BBS Münden, Hannoversch - Münden

BFS Ergotherapie


	Sibille Brudna


	BFS für Ergotherapie, Bad Bevensen



	Christiane Diegritz


	Diakonisches Ausbildungs-Centrum, 
BFS Ergotherapie, Lilienthal



	Christoph Dünnwald


	ETOS Ergotherapieschule, Osnabrück

DVE LG, Nds.


	Cornelia Grabowski


	Diakonisches Ausbildungs-Centrum, 

BFS Ergotherapie, Lilienthal



	Ulrich Mühlenhoff

Dezernent
	Niedersächsische Landesschulbehörde Regionalabteilung Osnabrück



	Kerstin Ulbrich-Bird


	BBS III, Celle; BFS Ergotherapie

	Sabine Unger


	Niedersächsische Landesschulbehörde Regionalabteilung Braunschweig


Grundlagen unserer Arbeit sind

· Die Verordnung über berufsbildende Schulen (BbS-VO, 2014), in der als pädagogisches Prinzip die Handlungsorientierung, die Entwicklung von Kompetenzen formuliert ist. 

· Die Rahmenrichtlinien für das Fach Berufsbezogener Unterricht der Berufsfachschule Ergotherapie (Stand: Mai 2002)
Als Grundverständnis der praktischen Arbeit einer Ergotherapeutin / eines Ergotherapeuten zitieren wir das hierin beschriebene Tätigkeitsprofil:
„Ergotherapeutisches Handeln ist ethischen Grundsätzen verpflichtet und fachwissenschaftlich begründet. Zielsetzung der Ergotherapie ist die Optimierung der Selbstständigkeit und Handlungskompetenz der Patientin oder des Patienten in den Bereichen Selbstversorgung, Freizeit und Beruf. 
Ergotherapie ist 
( patientenzentriert 
Basierend auf der humanistischen Sichtweise des Menschen ist das Vertrauen in die Selbsthilfekräfte des Einzelnen essenzielle Grundlage der Ergotherapie. Die individuellen Bedürfnisse und Prioritäten der Patientin oder des Patienten bestimmen die Therapieziele und den therapeutischen Prozess. Die Ergotherapeutin oder der Ergotherapeut unterstützt die Patientin oder den Patienten in ihren bzw. seinen fachlichen, methodischen und kommunikativen Fähigkeiten. 

( prozessorientiert 
Ergotherapie beginnt mit dem Sammeln von Informationen (Anamnese, Befund etc.), der Problemanalyse, dem Setzen von Prioritäten, der Umsetzung in die Therapieplanung und Therapiedurchführung und mündet in die Dokumentation und Evaluation. 

( systemorientiert 
Die Angehörigen und andere Bezugspersonen sowie Institutionen werden in den therapeutischen Prozess einbezogen, um einen optimalen Therapieerfolg erzielen zu können und ergotherapeutisches Handeln transparent zu machen. 

( teamorientiert 
Durch eine kontinuierliche disziplinäre und interdisziplinäre Zusammenarbeit wird die Effizienz des Behandlungsprozesses gesteigert. 

( begründet 
Basis ergotherapeutischen Handelns sind neben den Theorien der Bezugswissenschaften ergotherapeutische Praxismodelle und die Internationale Klassifikation der Funktionen, Behinderung und Gesundheit (ICF). Befundung und Behandlungsverfahren werden auf ihre Wirkkomponenten hin ggf. anhand geeigneter standardisierter Mess- und Dokumentationsverfahren analysiert. Die Effektivität und Effizienz der ergotherapeutischen Behandlung werden evaluiert und den individuellen Bedürfnissen der Patientinnen und der Patienten entsprechend modifiziert.“ 
· Die Vorschriften zur praktischen Ausbildung der Ergänzenden Bestimmungen.

· Die „Hinweise zur praktischen Ausbildung“ der Rahmenrichtlinien:

„Die praktische Ausbildung orientiert sich an den spezifischen Erfordernissen der Fachbereiche. Die Berufsfachschule trägt die Verantwortung auch für die praktische Ausbildung. Das beinhaltet im Einzelnen: 

- enge Verzahnung von Unterricht und praktischer Ausbildung 

- Auswahl geeigneter Praktikumsstellen 

- Sicherstellung der Anleitung der Schülerinnen und Schüler durch staatlich anerkannte
  Ergotherapeutinnen oder Ergotherapeuten in den  Einrichtungen 

- Betreuung der Schülerinnen und Schüler 

- Bewertung der Leistungen in enger Abstimmung mit den anleitenden 

  Ergotherapeutinnen und Ergotherapeuten der Einrichtungen 

- Organisation und Durchführung der praktischen Abschlussprüfung.“

Im Handbuch für die praktische Ausbildung an den BFS´en Ergotherapie
· benennen wir die rechtlichen Quellen
· erläutern mögliche Handlungsschritte der Beteiligten
· und geben im Anhang Beispiele aus Schulen an.
2  Rechtliche und fachliche Grundlagen zur Durchführung der praktischen 
    Ausbildung
Die Ausbildung an der Berufsfachschule Ergotherapie ist in Niedersachsen geregelt durch die 
· Verordnung über berufsbildende Schulen (BbS-VO) vom (23. Juni 2014)
· Ergänzenden Bestimmungen für das berufsbildende Schulwesen (EB-BbS) vom (23. Juni 2014).
,
Sie beziehen die bundesrechtlichen Grundlagen:

· Gesetz über den Beruf der Ergotherapeutin und des Ergotherapeuten (ErgThG)
176; zuletzt geändert 25.09.2009

· Ausbildungs- und Prüfungsverordnung für Ergotherapeutinnen und Ergotherapeuten (ErgThAPrV); 02.08.1999 zuletzt geändert 23.03.2005
in das Landesrecht ein.


2.1  Allgemeine Grundlagen der praktischen Ausbildung

Ergänzende Bestimmungen für das berufsbildende Schulwesen (EB-BbS)

Erster Abschnitt

Grundlagen der Ausbildung

1. Allgemeine Hinweise zur Ausbildung

Die Grundlagen der Ausbildung in den einzelnen Bildungsgängen sind die folgenden

- Stundentafeln,

- Vorschriften über die praktische Ausbildung,

- Erläuterungen zu den Stundentafeln.

Außerdem sind die in der Datenbank unter der Internet-Adresse

http://www.nibis.de/nibis.phtml?menid=303 aufgeführten Rahmenlehrpläne der Kultusministerkonferenz (KMK) sowie Niedersächsischen Richtlinien und Rahmenrichtlinien

(Ordnungsmittel) für den Unterricht in berufsbildenden Schulen verbindlich.
Ergänzende Bestimmungen für das berufsbildende Schulwesen (EB-BbS)

Erster Abschnitt 

2. Allgemeine Hinweise zu den Stundentafeln

2.11. Praktische Ausbildung

Ort und Zeitpunkt der in den Stundentafeln vorgesehenen praktischen Ausbildung regelt die Schule. Der Ausbildungsplan wird von dem Betrieb oder der Einrichtung und der Schule gemeinsam erstellt. Die praktische Ausbildung kann geblockt oder unterrichtsbegleitend erfolgen. Die praktische Ausbildung wird durch die Lehrkräfte vor- und nachbereitet. Während der praktischen Ausbildung werden die Schülerinnen und Schüler von Lehrkräften der Schule in dem Betrieb oder der Einrichtung besucht, beraten und in ihren Leistungen unter Einbeziehung der Praxisanleiterinnen und Praxisanleiter des Betriebes oder der Einrichtung bewertet. 
Nach Abschluss der praktischen Ausbildung haben die Schülerinnen und Schüler der Schule einen Bericht über ihre Tätigkeit und eine Bescheinigung des Betriebes oder der Einrichtung über die ordnungsgemäße Durchführung der praktischen Ausbildung einzureichen. Die Leistungen, die die Schülerinnen und Schüler während der praktischen Ausbildung erbringen, werden von den beteiligten Lehrkräften in die Leistungsbewertung für den entsprechenden Lernbereich einbezogen.
· Das Land hat im Faktorenverzeichnis für die Betreuung je Woche praktischer Ausbildung 0,5 Lehrerstunden je Schülerin/Schüler vorgesehen. Da von einer durchschnittlichen Arbeitswoche von 38,5 Stunden ausgegangen wird, bedeuten die insgesamt 1.700 Stunden praktische Ausbildung umgerechnet 44,2 Praxiswochen. Daraus ergeben sich je Schülerin/Schüler 22,1 Lehrerstunden, die für die Betreuung während der gesamten Ausbildung zur Verfügung stehen. Dabei handelt es sich um Unterrichtsstunden, sodass die sonst für die Unterrichtsvor- und -nachbereitung anfallenden Zeiten auch für die Betreuung der praktischen Ausbildung zur Verfügung stehen.

Mit diesem Zeitansatz sollen die Arbeiten entgolten werden, die in einem unmittelbaren Zusammenhang zur praktischen Ausbildung stehen, wie z. B. Besuche der Schülerinnen und Schüler in den Praxen, Einrichtungen, Gespräche mit den Anleiterinnen / Anleitern und Schülerinnen / Schülern, Auswerten von Unterlagen. Nicht dazugehören die Fahrtzeiten, obwohl sie unbestreitbar zu besonderen Belastungen bei einzelnen Lehrkräften führen können. Wenn dies der Fall sein sollte, sollten Entlastungsregelungen geschaffen werden.

2.2  Grundlagen der praktischen Ausbildung an der Berufsfachschule Ergotherapie

Ergänzende Bestimmungen für das berufsbildende Schulwesen (EB-BbS)

6. Berufsqualifizierende Berufsfachschule

Erster Abschnitt 

6.5 Stundentafel für die Berufsfachschule – Ergotherapie -

Berufsbezogener Lernbereich - Praxis –
Während des Bildungsganges wird zusätzlich eine praktische Ausbildung von 1700 Zeitstunden durchgeführt, die in folgenden Bereichen abzuleisten sind:
a) Psychosozialer (psychiatrischer/psychosomatischer) Bereich 

400 Zeitstunden

b) Motorisch-funktioneller, neurophysiologischer oder 


400 Zeitstunden

    neuropsychologischer Bereich

c) Arbeitstherapeutischer Bereich 





400 Zeitstunden

d) Erhöhung der Bereiche a) bis c) nach Wahl der Schule 


500 Zeitstunden
Dabei soll sich jeweils ein praktischer Einsatz auf die ergotherapeutische Arbeit mit Kindern

oder Jugendlichen, mit Erwachsenen und mit älteren Menschen erstrecken. Die während der

praktischen Ausbildung anleitenden Ergotherapeutinnen und Ergotherapeuten müssen die Erlaubnis zur Führung der Berufsbezeichnung besitzen und eine mindestens einjährige einschlägige hauptberufliche Tätigkeit nachweisen. Das Zahlenverhältnis zwischen anleitenden Ergotherapeutinnen oder Ergotherapeuten und Schülerinnen oder Schülern soll höchstens 1 zu 4 betragen.
Die praktische Ausbildung ist um Fehlzeiten zu verlängern, die vier Wochen überschreiten.

Die Fehlzeiten sind vor Eintritt in die praktische Prüfung auszugleichen.
Zur aktuellen Fassung:
· a)-d) sind Mussvorgaben d. h. unabdingbar. Die Stundenvorgaben beziehen sich auf den gesamten berufsbezogenen Lernbereich Praxis. Die Stunden müssen also nicht zusammenhängend absolviert werden.
 
Während der praktischen Ausbildung in einer Praxiseinrichtung können mehrere Bereiche (a-d) und Altersgruppen relevant sein. In diesen Fällen ist von den Schulen eine Stundengewichtung für die verschiedenen Bereiche festzulegen.
· Die Schulleitung hat sicher zu stellen, dass die fachlichen Anforderungen an die während der praktischen Ausbildung anleitenden Ergotherapeutinnen und Ergotherapeuten erfüllt sind. Dies ist in geeigneter Weise zu dokumentieren.
· Wird die Fehlzeit um vier Wochen überschritten, muss die Schule festlegen, wann und in welchen Einrichtungen die betreffenden Schülerinnen und Schüler diese Fehlzeiten ausgleichen können. Sollte das vor Beginn der praktischen Prüfung nicht möglich sein, können die betreffenden Schülerinnen und Schüler dennoch an der schriftlichen und mündlichen Prüfung teilnehmen.

2.3 Voraussetzungen für den Beginn der praktischen Ausbildung
BbS-VO: Ergänzende und abweichende Vorschriften für die berufsqualifizierende 
Berufsfachschule Anlage 4 zu § 33 )
„§ 3 Aufnahmevoraussetzungen 

(12) 1 Die Aufnahme einer Schülerin oder eines Schülers in die Berufsfachschulen – Altenpflege-, - Ergotherapie -, - Pflegeassistenz – und – Sozialassistentin/ Sozialassistent – wird zum Beginn der praktischen Ausbildung unwirksam, wenn die Schülerin oder der Schüler bis zu diesem Zeitpunkt die Zusage einer von der Schule als geeignet anerkannten Einrichtung über

die Durchführung der praktischen Ausbildung, die persönliche Zuverlässigkeit oder die gesundheitliche Eignung nicht nachweist. 
2 Die persönliche Zuverlässigkeit kann durch die Vorlage eines erweiterten Führungszeugnisses nach § 30a des Bundeszentralregistergesetzes nachgewiesen werden.
3 Die gesundheitliche Eignung setzt voraus, dass für die Schülerin oder den Schüler durch einen

erhöhten Immunschutz üblicherweise eine Gefahr einer berufstypischen Infektion nicht besteht und auch von der Schülerin oder dem Schüler eine Gefahr nicht ausgeht.
Persönliche Eignung
· Die Schulen sind verpflichtet die persönliche Eignung der Schülerinnen und Schüler vor Beginn der praktischen Ausbildung, zu überprüfen. Es empfiehlt sich, hierzu die Einreichung eines erweiterten Führungszeugnisses zu verlangen. Öffentliche Schulen und staatlich anerkannte Ersatzschulen sind berechtigt, Führungszeugnisse der Belegart OE (erweitertes Führungszeugnis zur Vorlage bei Behörden) von ihren Schülerinnen und Schülern anzufordern. Es wird nur Personen ausgestellt, die mit Kindern und Schutzbefohlenen arbeiten. Dies ist bei der Antragstellung nachzuweisen.
· Ein erweitertes polizeiliches Führungszeugnis ist eine Grundlage für die staatliche Anerkennung. Bei einem Eintrag sollte die Schule Kontakt mit dem Landessozialamt aufnehmen, um zu klären, ob sich hieraus ein Hinderungsgrund für die Erlaubnis zur Führung der Berufsbezeichnung Ergotherapeutin / Ergotherapeut ergeben könnte.
· Sollte dies der Fall sein, bedeutet dies nicht zwangläufig die Beendigung der Ausbildung. In Bezug auf die Bedeutung des Eintrages für die Ausbildung besteht ein Ermessensspielraum der Schule. Die Anforderungen bezüglich der persönlichen Eignung sind für die praktische Ausbildung geringer, als für die Ausübung des Berufes, 
· da die Schülerinnen und Schüler in der praktischen Ausbildung unter Aufsicht arbeiten. Insofern kann es vertretbar sein, dass jemand die Ausbildung abschließen kann, auch wenn ihm direkt danach keine Anerkennung erteilt werden kann. Das Landessozialamt würde dann darüber informieren bzw. ggf. festlegen, wann und unter welchen Umständen zu einem späteren Zeitpunkt ein Antrag mit Aussicht auf Erfolg gestellt werden kann.
· Nähere Informationen zum Thema ( Nachweis der persönlichen Eignung (Erweitertes Führungszeugnis) (Siehe Anhang).
Immunschutz
Welcher Immunschutz erforderlich ist und welche Infektionen als berufstypisch zu bezeichnen sind, ist von den betrieblichen Erfordernissen und der individuellen Schutznotwendigkeit abhängig. Eine über die o. a. Formulierung hinausgehende Präzisierung ist deshalb nicht sinnvoll.
2.4 Leistungsbewertung
                                                          BbS-VO   
                                                            § 22 

(4) Sind Teile der Ausbildung in einem Betrieb oder einer anderen außerschulischen Einrichtung durchzuführen und die dort erbrachten Leistungen zu benoten, so kann die Schule die Benotung dieser Leistungen auf die Betriebe oder Einrichtungen übertragen, wenn die Benotung von fachlich und pädagogisch qualifiziertem Personal vorgenommen wird.
· Anleiterinnen und Anleiter sollen in die Benotung einbezogen werden (EB-BbS s. u.) können aber auch allein für die Benotung verantwortlich sein.
· Es gibt keine detaillierteren Vorgaben bezüglich fachlicher Qualifizierung.

     Zwingend erforderlich: Die Voraussetzungen für die Anleitung von 

     Schülerinnen und Schüler während der praktischen Ausbildung gemäß EB-

     BbS Abschnitt 1; 6.5

· Erlaubnis zur Führung der Berufsbezeichnung „Ergotherapeutin / Ergotherapeut“ gemäß EB-BbS Abschnitt 1; 6.5

· mindestens einjährige einschlägige hauptberufliche Tätigkeit
· Auch wenn die Benotung von Anleiterinnen und Anleitern vorgenommen wird, ist die Schule weiterhin verantwortlich für die Benotung der Schülerinnen und Schüler. Dies bedeutet: 

· Kriterien und zu erbringende Leistungsnachweise müssen festliegen.

· Durch Schulung und fachliche Supervision ist sicherzustellen, dass die betreffenden Anleiterinnen und Anleiter die fachliche Eignung zur Benotung von Schülerinnen und Schülern besitzen.
	                                                             BbS-VO  

                                                                § 22

(5) Wird Unterricht mit Genehmigung der Schulbehörde im Rahmen eines Kooperationsvertrages

von Schulen im Ausland erteilt, so werden die im Ausland erbrachten Leistungen in

die Note des jeweiligen Schuljahres einbezogen.




· Die hier für den Unterricht getroffene Aussage gilt auch für die praktische Ausbildung. 
· Bei Kooperationsverträgen mit Schulen oder Hochschulen im Ausland ist eine Übertragung der Benotung auf Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der betreffenden Einrichtung möglich.
· Anstelle von Schulen oder Hochschulen können für die praktische Ausbildung auch Kooperationsverträge mit Praxisstellen im Ausland geschlossen werden.
· In beiden Fällen ist die Schule weiterhin verantwortlich für die Benotung der Schülerinnen und Schüler in der praktischen Ausbildung. Die zu § 22 BbS-VO Absatz (4) gemachten Aussagen gelten entsprechend.

2.5  Aufbewahrung von Schriftgut

Aufbewahrung von Schriftgut in öffentlichen Schulen; Löschung personenbezogener Daten nach
 § 17 Abs. 2 NDSG

RdErl. d. MK v. 2.1.2012 - 11-02201/1, 05410/1.2 (Nds.MBl. Nr.3/2012 S.81) -VORIS 22560-
	Auszug
	Art des Schriftgutes
	Aufbewahrungs- und Löschungsfristen


	3.1.6
	Von Schülerinnen und Schülern selbst gefertigtes Schriftgut (Klassenarbeiten und Ähnliches, soweit nicht Nummer 3.1.4)

	2 Jahre nach Ablauf des Schuljahres, in dem es entstanden ist

	3.1.8
	Anderes Schriftgut mit Angaben über 
- einzelne Schülerinnen oder Schüler 
- Klassen, Gruppen oder Jahrgänge 
(z. B. Entwürfe oder Zensurenlisten zu Zeugnissen, soweit nicht Nummer 3.1.3 oder 3.1.5)

	1 Jahr nach Ablauf des Schuljahres, in dem diese die Schule oder - bei organis. zusammengefassten Schulen - die jeweilige Schulform verlassen haben


· Für schriftliche Leistungsnachweise während der praktischen Ausbildung gilt die Aufbewahrungsfrist gemäß 3.1.6
· Für Notenlisten und Bewertungsbögen gilt die Frist gemäß 3.1.8 
2.6  Vereinbarungen mit den Einrichtungen der praktischen Ausbildung

Ausbildungs- und Prüfungsverordnung für Ergotherapeutinnen und Ergotherapeuten (Ergotherapeuten-Ausbildungs- und Prüfungsverordnung – ErgThAPrV) vom 02.08.1999 (BGBl. I S. 1731), zuletzt geändert durch Artikel 5 des Gesetzes vom 23.03.2005 (BGBl. I S. 931)

§ 1  - Ausbildung –
Schulen haben die praktische Ausbildung im Rahmen einer Vereinbarung mit Krankenhäusern oder anderen geeigneten Einrichtungen sicherzustellen. 
2.6.1 Vereinbarungen mit der Einrichtung der praktischen Ausbildung

Mit den Einrichtungen der praktischen Ausbildung sollen schriftliche Vereinbarungen geschlossen werden: Zumindest folgende Punkte sollten schriftlich geregelt sein:
· Verpflichtung der Einrichtung, die Erfüllung der Vorgaben für den Berufsbezogenen Lernbereich - Praxis – (siehe Stundentafel) sicherzustellen
· Anzahl der Ausbildungsplätze für die praktische Ausbildung
· Versicherungsrechtliche Regelungen, insbesondere Haftpflicht
· Laufzeit und Kündigungsmodalitäten des Vertrages zwischen Einrichtung und Schule der Praktischen Ausbildung einer Schülerin/eines Schülers
· Regelungen zum Patientenschutz, insbesondere Schweigepflicht
· Grundsätze zu den Rechten und Pflichten der Schule, der Einrichtung und der Schülerinnen und Schüler.

2.6.2  Vereinbarungen mit der für die Ausbildung verantwortlichen Anleiterin oder dem 
           verantwortlichen Anleiter 

Soweit nicht in den Vereinbarungen mit der Einrichtung geregelt, sollten zu den Rechten und Pflichten der Schule, der Einrichtung und der Schülerinnen / Schüler Vereinbarungen getroffen und schriftlich dokumentiert werden. 
3  Strukturen und Rahmenbedingungen der praktischen Ausbildung 

3.1  Kriterien für die Auswahl der Einrichtungen der praktischen Ausbildung


Die Verantwortung für die ordnungsgemäße Durchführung der praktischen Ausbildung, für deren Qualität und für die Auswahl der Einrichtungen der praktischen Ausbildung trägt die Berufsfachschule Ergotherapie.  

Bei der Auswahl der Einrichtungen der praktischen Ausbildung sind die folgenden Kriterien zu berücksichtigen:

Kriterien nach EB-BbS (6.5 Stundentafel für die Berufsfachschule – Ergotherapie/   

Berufsbezogener Lernbereich - praktische Ausbildung -)

Während des Bildungsganges:
· Anleiterinnen und Anleiter der praktischen Ausbildung besitzen die Erlaubnis zur Führung der Berufsbezeichnung Ergotherapeutin/Ergotherapeut.
· Anleiterinnen und Anleiter der praktischen Ausbildung weisen eine mindestens einjährige einschlägige hauptberufliche Tätigkeit nach.

Kriterien, deren Berücksichtigung zu empfehlen ist:
· Anleiterinnen und Anleiter haben bei Aufnahme der Anleitertätigkeit mindestens ein Jahr Berufserfahrung in dem Bereich, in dem sie anleiten.
· Die Anleitung der Schülerinnen und Schüler ist in Vollzeit gewährleistet.
· Anleiterinnen und Anleiter können zur Teilnahme an Anleitertreffen und Anleiterfortbildungen der BFS- Ergotherapie freigestellt werden.
· Räumlichkeiten, vorhandene Behandlungsmittel, angewandte Behandlungsmethoden und zu behandelndes Klientel der Einrichtung der praktischen Ausbildung sind für die praktische Ausbildung von Schülerinnen und Schülern der Ergotherapie in mindestens einem der vorgegebenen Praxisbereiche geeignet.
· Ein Verhältnis Anleiterin/Anleiter : Schülerin/Schüler von 1 : 1 ist anzustreben.
· Eine für die praktische Ausbildung von Schülerinnen und Schülern ausreichende Anzahl von Klienten wird behandelt.
· Standortbedingte Kriterien (Entfernung, Erreichbarkeit für Schülerinnen/Schüler und Lehrkräfte) der Einrichtung und der damit verbundene Aufwand stehen in einem angemessenen Verhältnis zum zu erwartenden Lernzuwachs der Schülerinnen und Schüler.
· Beiderseitige Bereitschaft zum Abschluss von längerfristigen Kooperationsverträgen ist gegeben.

3.2  Kriterien für die zeitliche Planung der praktischen Ausbildung

Bei der zeitlichen Planung der praktischen Ausbildung in der Berufsfachschule Ergotherapie ist zu beachten, dass die in den EB-BbS vorgegebenen Zeitstundenzahlen nicht unterschritten werden. Zeiten für die Dauer der Prüfung im Berufsbezogenen Lernbereich – Praxis - können in die 1700 Stunden der praktischen Ausbildung einbezogen werden.

Über die für die praktische Ausbildung anzusetzende Wochenarbeitszeit der Schülerinnen und Schüler (38-42 Std./Woche) entscheidet die Berufsfachschule Ergotherapie. Aus dem von der Berufsfachschule Ergotherapie gewählten Zeitansatz resultiert die Mindestdauer der praktischen Ausbildung von 40-44 Wochen.

3.3  Empfehlungen für die Verteilung der Stunden der praktischen Ausbildung auf die 
       Gesamtausbildung und in den einzelnen Schwerpunkten
Aus der häufig begrenzten Anzahl der zur Verfügung stehenden geeigneten Einrichtungen der praktischen Ausbildung ergibt sich, dass es organisatorisch kaum umsetzbar ist, alle Schülerinnen und Schüler eines Ausbildungsganges zur gleichen Zeit im selben fachlichen Bereich praktisch auszubilden. 

Deshalb ist zu gewährleisten, dass die Schülerinnen und Schüler während des Unterrichtes im beruflichen Lernbereich Theorie und praktischer Unterricht vor Beginn der praktischen Ausbildung möglichst umfassend auf alle Fachbereiche der praktischen Ausbildung vorbereitet werden. 

Die Schülerinnen und Schüler sollten vor Eintritt in die praktische Ausbildung in jedem Fachbereich mindestens über Grundkenntnisse verfügen, die die Behandlung von Klienten unter Anleitung verantworten lassen.

Daraus leiten sich folgende Empfehlungen ab:
· Drei bis vier längere Blöcke der praktischen Ausbildung sollten frühestens zu Beginn des zweiten Ausbildungsjahres eingeplant werden.
· Ein kurzer Abschnitt der praktischen Ausbildung (ca. 80 – 100 Std.) kann gegen Mitte bis Ende des ersten Ausbildungsjahres bei entsprechender Aufgabenstellung für die Schülerinnen und Schüler zielführend sein.
· Für die Berufsfachschulen bieten sich, unter Beachtung der Vorgaben der EB-BbS, die unterschiedlichsten Möglichkeiten der Stundenverteilung innerhalb von Blöcken der praktischen Ausbildung.
· Folgende Verteilungen sind möglich:

· Drei gleich lange Abschnitte der praktischen Ausbildung 
· Drei unterschiedlich lange Ausbildungsabschnitte mit Schwerpunktbildung in Abhängigkeit vom Schul- oder Schülerinteresse 
· Vier gleich lange Abschnitte der praktischen Ausbildung, wobei ein Abschnitt zur Wahl gestellt werden kann. 
· Ein kurzer Abschnitt in Kombination mit den o. g. Möglichkeiten
· Bei entsprechenden Voraussetzungen ist auch die Durchführung unterrichtsbegleitender praktischer Ausbildung möglich.

 3.4  Einbeziehung der Einrichtungen der praktischen Ausbildung in die Planung


Damit die Berufsfachschule Ergotherapie ihrer Verantwortung für den reibungslosen Ablauf der praktischen Ausbildung gerecht werden kann, ist es notwendig, die Einrichtungen der praktischen Ausbildung frühzeitig in die Planung einzubeziehen. 
Nur so kann eine gewisse Planungssicherheit für alle an der Ausbildung Beteiligten (Einrichtungen, Schülerinnen/Schüler, Berufsfachschule Ergotherapie) erreicht werden. Dabei steht die Berücksichtigung folgender Faktoren im Vordergrund: 

· Frühzeitige Information der Einrichtungen über Praxis- und Ferienzeiten (Planung der Schule) 
· Abklärung der infrage kommenden Praxiszeiten, die in der betreffenden Einrichtung, 
zu berücksichtigen sind
· Bereitschaft in den geplanten Praxisphasen Schülerinnen und Schüler anleiten zu wollen
· Gewährleistung der Anleitung durch qualifizierte Ergotherapeutinnen und Ergotherapeuten
· Personalwechsel mit daraus folgenden Einarbeitungszeiten in den Einrichtungen
· Koordination von Praxiszeiten verschiedener Schulen
· Ggf. Schließzeiten/Betriebsferien (z. B. in WfbM)
· Terminvorgaben der Praxisstellen für Anmeldungen der Schülerinnen und Schüler seitens der BFS- Ergotherapie
· Bewerbungsfristen für Schülerinnen und Schüler
· Vorstellungsgespräche und/oder Hospitationstage der Schülerinnen und Schüler vor Beginn der Praxisphase in den Einrichtungen

Empfehlenswert ist es, die Verteilung der Schülerinnen und Schüler auf die Einrichtungen der praktischen Ausbildung etwa 3-4 Monate vor Beginn des Schuljahres für das gesamte kommende Ausbildungsjahr vorzunehmen.
Sollte Einrichtungen der praktischen Ausbildung im Kooperationsvertrag die Möglichkeit der Ablehnung von Schülerinnen und Schüler eingeräumt sein, so schafft eine frühzeitige Planung für die BFS- Ergotherapie ein ausreichendes Zeitfenster Alternativen zu finden.

4  Ausbildungskonzept          

Das Ausbildungskonzept ist ein wichtiges Instrument, um die praktische Ausbildung für alle Beteiligten verbindlich abgestimmt und strukturiert in Bezug auf die Rahmenbedingungen, die Durchführung und die Bewertung darzustellen und die Qualität kontinuierlich und personenunabhängig zu erhalten. 
Verantwortlich für das Ausbildungskonzept ist die zuständige Konferenz der BFS-  Ergotherapie. Bei der Erstellung und Evaluation des Ausbildungskonzeptes sollten Anleiterinnen / Anleiter und Schülerinnen/Schüler beteiligt werden. Es ist für alle Beteiligten (Schülerinnen / Schüler, Lehrkräfte und Anleiterinnen / Anleiter) verbindlich.

Am Lernort Praxis gilt es, die im Unterricht erworbenen Kompetenzen anzuwenden und zu erweitern. Im Ausbildungskonzept für die praktische Ausbildung ist festzulegen, wie und wann der gezielte Erwerb der Kompetenzen erfolgen soll. 

Wir empfehlen, den Erwerb der beruflichen Kompetenzen in der praktischen Ausbildung mithilfe eines Phasenmodells zu strukturieren, das mit einer Orientierungs- und Beobachtungsphase beginnt, und zu einer möglichst eigenständigen Behandlung unter Anleitung führt.

( Phasenmodelle (siehe Anhang).
Im Mittelpunkt des Ausbildungskonzeptes steht die Bestimmung der von den Schülerinnen und Schülern in der praktischen Ausbildung zu erwerbenden Kompetenzen. 

Insbesondere sind diejenigen Kompetenzen zu identifizieren, die notwendig sind, um eine ergotherapeutische Befunderhebung, Behandlungsplanung und Intervention durchzuführen, zu reflektieren, zu modifizieren, zu dokumentieren und zu evaluieren.

5   Durchführung der praktischen Ausbildung

Um den erfolgreichen Kompetenzerwerb der Schülerinnen und Schüler und eine möglichst konfliktfreie Durchführung der praktischen Ausbildung sicher zu stellen, sind klare Regelungen bezüglich der Verantwortungsbereiche und der Aufgabenverteilung aller an der praktischen Ausbildung beteiligten Institutionen und Personen zu treffen.

Es ist zu gewährleisten, dass die vorgegebene Dauer der gesamten praktischen Ausbildung von 1700 Zeitstunden der praktischen Ausbildung, unabhängig von den Rahmenbedingungen der jeweiligen Praxiseinrichtung, von allen Schülerinnen und Schülern erreicht wird. 


Außerdem sollten Regelungen zum Ausgleich der durch die Entfernung zu den Praxisstellen entstehenden für Lehrkräfte und Schülerinnen/Schüler zum Teil sehr unterschiedlich hohen Belastungen getroffen werden. 

5.1 Aufteilung der Verantwortungsbereiche 

Bei der Durchführung der praktischen Ausbildung haben die daran beteiligten Institutionen und Personen -BFS- Ergotherapie mit ihren die praktische Ausbildung betreuenden Lehrkräften, Einrichtungen der praktischen Ausbildung mit den Anleiterinnen und Anleitern und die Schülerinnen und Schüler der BFS- Ergotherapie- sehr unterschiedliche Verantwortungsbereiche und damit auch unterschiedliche Aufgaben.

5.1.1 
Verantwortungsbereiche und Aufgaben der BFS- Ergotherapie und ihrer 
      
Lehrkräfte

Die BFS- Ergotherapie trägt die Gesamtverantwortung für die praktische Ausbildung. 

Damit ergeben sich für die Schule die folgenden Aufgabenbereiche: Sie
· gestaltet das Ausbildungskonzept für alle an der praktischen Ausbildung beteiligten Personen transparent, vermittelt es und sichert die Umsetzung.

· formuliert die von den Schülerinnen und Schüler während der praktischen Ausbildung zu erwerbenden Kompetenzen 
· unterstützt die Anleiterinnen/Anleiter bei der Umsetzung des Ausbildungskonzeptes
· unterstützt die Schülerinnen/Schüler und Anleiterinnen/Anleiter darin, ihre Rollen, Aufgaben und Verantwortlichkeiten in der praktischen Ausbildung erfüllen zu können
· stellt den regelmäßigen Kontakt der Beteiligten (z. B. durch Anleitertreffen) sicher
· benennt einen für die praktische Ausbildung im jeweiligen Fachbereich erfahrenen Ansprechpartner/ eine betreuende Lehrkraft
· stellt notwendige Materialien und Hilfen zur Dokumentation (z.B. Fehlzeiten, Beurteilungsbögen) usw. zur Verfügung
· evaluiert die Durchführung der praktischen Ausbildung

Sie informiert die Anleiterinnen/Anleiter der Einrichtungen über:
· den Ausbildungsstand der Schülerinnen/Schüler
· Lernvereinbarungen zwischen Schule und Schülerinnen/Schüler
· Lernfortschritte der Schülerin /des Schülers
· Kriterien zur Bewertung der Lernfortschritte

· Belehrung der Schüler zur Schweigepflicht und zum Datenschutz im Umgang mit Klientendaten
· versicherungstechnische Angelegenheiten
· Fehlzeitenregelungen, insbesondere über Regelungen bei Überschreitung der zulässigen maximalen Fehlzeit 
· während der praktischen Ausbildung geplante schulische Termine (z. B. Schultage)
· Regelungen bezüglich der in den Einrichtungen der praktischen Ausbildung durchzuführenden Prüfungen

Sie informiert die Schülerinnen/Schüler über 
· die, die praktische Ausbildung begleitenden Formalitäten
· die während der praktischen Ausbildung zu erwerbenden Kompetenzen 
· die Beurteilungskriterien bezüglich der praktischen Ausbildung
· die Struktur von Sichtstunden- und Abschlussberichten
· während der praktischen Ausbildung geplante schulische Veranstaltungen (z. B. Schultage)
· Fehlzeitenregelungen
· ggf. Regelungen zur Prüfung Praxis Ergotherapie Teil 2
Des weiteren kommt der intensiven Betreuung der Schülerinnen/Schüler durch die Lehrkräfte der BFS- Ergotherapie in den Einrichtungen der praktischen Ausbildung aber ggf. auch in der Schule eine große Bedeutung zu. 
Die Betreuung umfasst:

· regelmäßige Besuche in der Einrichtung der praktischen Ausbildung
· Bewertungsgespräche in der Mitte sowie zum Ende der praktischen Ausbildung
· Beobachtung, Reflexion und Bewertung Sichtstunden
· die Formulierung individueller während eines Abschnittes der praktischen Ausbildung von der Schülerin/ dem Schüler zu erreichender Lernziele
· ggf. zusätzliche Aufarbeitung der Praxiserfahrungen in Kleingruppen
· ggf. Unterstützung bei der Informationsbeschaffung
· Leistungserfassung und –bewertung

Außerdem ist im Rahmen der Betreuung der regelmäßige Informationsaustausch zwischen betreuender Lehrkraft und der Anleiterin/ dem Anleiter bezüglich der Lernfortschritte der Schülerinnen/der Schüler sicher zu stellen.

5.1.2
Verantwortungsbereiche und Aufgaben der Anleiterinnen und Anleiter der 
praktischen Ausbildung

Mit der Übernahme der Anleitung sind die Anleiterinnen/Anleiter mehr als nur Ansprechpartnerinnen/Ansprechpartner für die Schülerinnen/Schüler und für die BFS Ergotherapie. 
Durch die Übernahme ausbildungsbezogener Aufgaben, die sie in der Regel über ihr vertraglich geregeltes Arbeitspensum hinaus erfüllen, tragen sie in hohem Maße zur erfolgreichen Ausbildung der Schülerinnen und Schüler der BFS- Ergotherapie bei.

Die Anleitertätigkeit beinhaltet:
· die Umsetzung und ggf. Mitentwicklung des Ausbildungskonzeptes und der Lernziele der Schule
· regelmäßige Hospitationen der Schülerin/des Schülers bei der anleitenden Ergotherapeutin/dem anleitenden Ergotherapeuten einschließlich Nachbesprechung der von den Schülerinnen/den Schülern beobachteten Behandlungseinheiten
· die Auswahl geeigneter Klientinnen/Klienten für die Schülerin/den Schüler
· Übernahme der Verantwortung bezüglich der Behandlungsqualität und der Sicherheit der Klienten sowie die Beaufsichtigung der von SchülerInnen durchgeführten Klientenbehandlungen
· regelmäßige Supervision und Besprechung der Therapieeinheiten der Schülerin/des Schülers 
· Führung reflektierender Gespräche, die der Schülerin/dem Schüler die Möglichkeit geben, berufliches Handeln zu überprüfen, zu analysieren, eigenes Verhalten zu hinterfragen und ggf. zu korrigieren.
· regelmäßige Besprechungszeiten, z. T. gemeinsam mit der betreuenden Lehrkraft (u. a. zu den Themen Sichtstunden, Berichte, Leistungsbeurteilungen)
· ggf. Leistungserfassung und –bewertung der Schüler/innen
· Information der BFS Ergotherapie über Lernfortschritte der Schülerinnen und Schüler
· Fach- und ggf. auch Dienstweisungsbefugnis gegenüber den Schülerinnen und Schülern
· Sicherstellung einer angemessenen Vertretung bei eigener Abwesenheit
· Erfassung von Arbeitszeiten der Schülerinnen und Schüler innerhalb und ggf. auch außerhalb der Einrichtung der praktischen Ausbildung sowie der Fehlzeiten
· ggf. Information der BFS-Ergotherapie über Regelverstöße der Schülerin / des Schülers
· Unterstützung bei der Lösung von im Rahmen der Durchführung der praktischen Ausbildung auftretenden Konflikten und/oder Problemen
· ggf. frühzeitige Information der BFS- Ergotherapie bei drohendem Abbruch der praktischen Ausbildung, sofern die Zusammenarbeit mit einer Schülerin/ einem Schüler für die Einrichtung nicht mehr zumutbar oder nicht mehr verantwortbar  ist

· In diesem Fall sollte es der Einrichtung möglich sein, die Verantwortung für die Ausbildung dieser Schülerin / dieses Schülers abzugeben und die weitere Ausbildung abzulehnen

Zu den oben genannten Aufgaben der Anleiterinnen/der Anleiter kommt als weitere wichtige Aufgabe die Mitwirkung bei der Durchführung der staatlichen Prüfung hinzu. Aufgaben der Anleiterinnen und Anleiter in Verbindung mit der Durchführung der Abschlussprüfung sind gesondert zu definieren und sollen hier nicht weiter beschrieben werden.

5.1.3 Verantwortungsbereiche und Aufgaben der Schülerinnen und Schüler

Die Schülerinnen und Schüler arbeiten eigenverantwortlich, unter Berücksichtigung der Gegebenheiten der jeweiligen Einrichtung, an ihrem Lernfortschritt und verfolgen eigenständig ihre Lernvorhaben. Um ein konfliktfreies Lernen während der praktischen Ausbildung zu ermöglichen, ist es unumgänglich, dass sie bestimmte Verhaltensregeln einhalten. Sie sind verpflichtet, 
· Regelungen der Einrichtungen einzuhalten und sich damit an die Gegebenheiten der jeweiligen Institution an zu passen, insbesondere bezüglich:
· Leitbild und Konzeption der Praxisstelle

· Arbeitszeit

· Tagesstruktur

· Arbeitskleidung

· Hygienemaßnahmen

· Arbeitssicherheit 

· Loyalität gegenüber der Einrichtung
· einen respektvollen wertschätzenden Umgang mit den Klienten zu pflegen

· die Persönlichkeitsrechte der Klienten zu wahren

· verantwortungsbewusst mit Klientendaten umzugehen und die Schweigepflicht zu wahren
· verantwortungsbewusst und sorgfältig mit den Ressourcen der Einrichtung umzugehen insbesondere in Bezug auf

· Material und Werkzeug

· Sauberkeit und Ordnung
· der Informationspflicht gegenüber der Anleiterin/dem Anleiter nachzukommen, z. B. wegen
· ihrer Präsenz (Abwesenheit/ Anwesenheit in der Abteilung und/ oder ihres Aufenthaltes innerhalb oder außerhalb der Einrichtung)

· Gefährdungspotenzial
· geforderte Leistungsnachweise termingerecht zu erbringen z. B.
· Dokumentation für die Einrichtung

· Berichte

· Sichtstundenplanungen

· ggf. für die Einrichtung herzustellende Therapiemittel
· ihrer Informationspflicht gegenüber der BFS- Ergotherapie und der die praktische Ausbildung betreuenden Lehrkraft nachzukommen z. B. bzgl.

· Fehlzeiten

· die praktische Ausbildung gefährdenden Vorkommnissen.
5.2 Arbeitszeiten der Schülerinnen und Schüler während der praktischen Ausbildung

Den Schülerinnen/Schülern soll angemessen Zeit für theoretische Lernarbeiten innerhalb der praktischen Ausbildung zur Verfügung gestellt werden. 

In Absprache mit den Praxisstellen ist festzulegen, in welchem Umfang Zeiten für mit der praktischen Ausbildung in Verbindung stehende Tätigkeiten auf die wöchentliche Arbeitszeit angerechnet werden. Es ist auch zu klären, ob sie außerhalb der Einrichtung ausgeführt werden können:
· Erstellung von schriftl. Ausarbeitungen (Berichte, Sichtstundenplanungen, Dokumentation)
· Literaturarbeit
· Recherche in Datenbanken, Bibliotheken
· Umgang mit Fachliteratur
· Erarbeitung von praxisbezogenen Fachthemen
· Beschaffung und Erarbeitung von Material
· Vor- und Nachbereitung von Behandlungseinheiten auch außerhalb der Einrichtung
· Betreuungsstunden im Rahmen schulischer Veranstaltungen und Reflexionstage

In Absprache mit den Praxisstellen ist zudem festzulegen, welche Tätigkeiten die Schülerin/der Schüler ausführen kann, wenn die Anleiterin/der Anleiter abwesend ist. (z. B. durch geringfügig kürzere Arbeitszeit, Abwesenheit wegen Fortbildungen, Krankheit etc.) Beispiele:  
· Herstellung von Therapiemitteln
· Erstellung von Leittexten
· Hilfsmittelherstellung
· Erarbeitung von Präsentationen zu in der Einrichtung angewandten Behandlungsverfahren
· Erstellung von Informationsmaterial für Klienten
5.2.1
Erfassung von Arbeits- und Fehlzeiten der Schülerinnen und Schüler

Um den Nachweis führen zu können, dass alle Schülerinnen und Schüler im Rahmen ihrer praktischen Ausbildung die vorgeschriebene Dauer von 1700 Zeitstunden erreichen, ist eine lückenlose Dokumentation der Arbeits- und Fehlzeiten der Schülerinnen und Schüler unumgänglich. Folglich müssen mit den Einrichtungen der praktischen Ausbildung Regularien zur Erfassung der Arbeitszeit bzw. Fehlzeiten abgestimmt werden. 

Dokumentiert werden müssen:
· Anwesenheitszeiten der Schülerinnen und Schüler in der Praxisstelle
· Arbeitszeiten der Schülerinnen und Schüler außerhalb der Praxisstelle
· Fehlzeiten und Form der Abmeldung, (telefonisch, schriftlich, ggf. durch Atteste etc.)
Am Ende eines Ausbildungsabschnitts ist von der Praxisstelle hierüber eine Bescheinigung auszustellen. Wenn keine abweichende Regelung getroffen wird, sind Nachweise für längere Fehlzeiten z. B. Atteste von der Schülerin/ dem Schüler in der Schule abzugeben.

5.2.2
Regularien bei der Überschreitung der maximalen Fehlzeit


Bei Überschreitung der maximal möglichen Fehlzeit von 4 Wochen während der praktischen Ausbildung ist ein Ausgleich von längeren Fehlzeiten während eines Abschnittes der praktischen Ausbildung in der Regel nicht möglich. Da die Fehlzeitenüberschreitung der Schülerinnen und Schüler individuell sehr unterschiedlich sein kann, liegt es im Verantwortungsbereich der Schule, individuelle Regelungen mit den Anleiterinnen der praktischen Ausbildung und den betroffenen Schülerinnen und Schüler zu treffen.

Dabei sind die folgenden Kriterien zu berücksichtigen:
· Leistungen der betreffenden Schülerin/des betreffenden Schülers in dem Abschnitt der praktischen Ausbildung, in welchem die Fehlzeiten angefallen sind.
· Ressourcen der betroffenen Einrichtung der praktischen Ausbildung
· Besondere Belastungen der betroffenen Schülerin/ des Schülers (z. B. gesundheitliche Belastungen)
· Versicherungsrechtliche Bedingungen
· Sicherstellung der Betreuung durch die Lehrkraft der BFS- Ergotherapie

6  Bewertung der praktischen Ausbildung 

Der Schule obliegt die Gesamtbewertung der praktischen Ausbildung. Die Lehrerinnen und Lehrer stellen fest, ob die für den Bildungsgang festgelegten Kompetenzen erreicht sind. Sie bewerten in Zusammenarbeit mit den Anleiterinnen und Anleitern den kompletten Verlauf der praktischen Ausbildung. Das konkrete Verfahren regelt jede Schule. (z. B. regelmäßiger Informationsaustausch, Erteilung von Teilnoten durch die Anleiterinnen und Anleiter).
In die Bewertung der praktischen Ausbildung können einbezogen werden:
· Beurteilung der Therapieeinheit (Pläne, Durchführung, Reflexion)
· Bericht
· Beurteilung der erworbenen Kompetenzen
· Projekte
· …

Die Bewertung muss detailliert dokumentiert und für die Schülerinnen und Schüler transparent dargelegt werden.

( Bewertungsbogen,

( Anforderungen an Sichtstunden, 

( Berichtsraster

(siehe Anhang)
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